
M er den Zusammenhang von pflanzen- 
unö Tierleben.

A l s  i c h  e i n s t  d u r c h s  F e l d  g i n g ,  f l o g  e i n e  S c h l u p f w e s p e  a n  m i r  v o r ü b e r ,  
e i n  m a s s i g  g r o ß e s ,  w e s p e n  ä h n l i c h  e s  I n s e k t .  E s  f l o g  n e b e n  n u r  n i e d e r ,  s u c h t e ,  
f i b e r t e  m i t  s e i n e n  f e i n e n ,  16 g l i e d r i g e r :  F ü h l e r n  u n d  —  p i c k  —  d a  h a t t e  e s  e i n e  
K o h l r a u p e ,  d i e  a u f  d e n :  K r a u t e  s a ß ,  a n g e s t o c h e n  n n b  m i t  l m r g e r  L e g e r ö h r e  s e i n e  
E i e r  i n  d i e  R a u p e  g e l e g t .  D i e s e  l e b t e ,  t r o t z d e m  d a ß  s i e  d e s  F e i n d e s  E i e r  i n  
i h r e m  L e i b e  b e h e r b e r g t e ,  f o r t .  J a ,  d i e s e  E i e r  e n t w i c k e l n  s i c h  3 1 t M a d e n  t u t  L e i b e  
d e r  d a h i n s i e c h e n d e n  F e i n d i n ,  j a  b i s  311111 v o l l e n  b e s c h w i n g t e n  L e b e n .  W e r  h a t  
d e r  S c h l u p f w e s p e  g e s a g t ,  d a ß  d i e  R a u p e ,  i h r e  B e u t e ,  l e i c h t  a n s  K o h l  u n d  K r a u t  
z u  f i n d e t :  s e i ?  D a s  i s t  e s  e b e n ,  w o v o i r  i c h  e r z ä h l e t :  w i l l .  D a s  V e r h ä l t n i s  d e r  
J n s e k t e n w e l t  u n t e r  s i c h ,  w i e  d a s  W e c h s e l v e r h ä l t r ü s  z w i s c h e n  T i e r  m i t )  P f l a n z e ,  
z e i g t  s i c h  a m  w u n d e r b a r s t e n  u n d  a l l g e m e i n s t e n  i n  d e r  L e b e n s w e i s e  d e r  S c h l u p f -  
w e s p e t : ,  d e r e r :  e s  s e h r  v i e l e  A r t e n  g i b t .

D ie  W e lt  ist eh : e in z ig e s  G a n z e s . J e d e s  G eschöpf in  d iesem  G a n z e n  ist 
n u r  e in  G lie d  der g r o ß e n  K ette ; feh lt auch n u r  e in  G lie d , so ist a l le s  gestört. 
M it  der V e rb re itu n g  der P f la n z e t:  h ä n g t d ie  der T ie r e  zu sa m m en . D ie  P f la n z e  
ist der  rechte V e r m itt le r  ztvischen E rd boder: u n b  T ie r . T ie re , d ie  au f geiv issen  
P fla n zer: leben , w erd et: stets  a u f dieser: v o n  ih r e n  Feh:der: gesucht. E s  ist auch  
keine T ie r w e lt  denkbar ohr:e d ie  Pflar:zer:, u n d  derr: H eere der sarrftei:, in  H erden  
geh en d en  P flan zen fresser  fo lg te  erst d a s  Leber: der e in sa m en , lau ern d er: R a u b t ie r e .  
A uch irr: T ierleb er: g in g  e in e  S t u fe n fo lg e  durch a lle  R eiher: h in durch, ur:d die  
zunächst a n  n ied ere  P f la n z e n  geburrdener: T ie r e  so n n ten  zuerst v o rk o m m en . 
M a n ch e  T ierga ttu r:ger: beziehen  rächt r:ur N a h r u n g , sondern  auch den  B a u sto ff  
zur W ohrrung v o n  g a n z  b esonderen , bestirnm ter: P fla n zerrg a ttu n g en . S o  b a u t  
der R o h rsä n g er  seit: k u n stv o lle s  N est a u s  H a lm e n , W o llg r a sb ü sch e ln  u n d  
Jnsektengespir:ster: a u f S c h il fh a lm e n . D ie  errvünfchteste P f la n z e  ist ihrr: d a s  
W o llg r a s . D ie  B e u te lm e is e  lieb t zur B e fe s t ig u n g  d es  N este s  d a s  h oh e  S c h il f  
ü b er  a lle s .

G era d e  so w ie  d ie  G ervächse d ie  G renzer: ih r e s  G e b ie te s  durch V errrü ttlu n g  
der T ie re  e rw e ite r n  (m a n  gedenke der  V ö g e l  u n b  B ie n e n  u sw .) , ebenso b re iten  
sich d ie  T ie r e  m it  der: P flar:zer: a u s :  der T oten k op f m it  der: K arto ffeln , der  
R e is v o g e l  m i t  den: R e is ,  e in  r ie s ig er  K letterfisch C h in a s  m it  der W asserp flan ze  
P ist ia  n a ta n s  u sw . W o  e in  S u m p f  entsteht, k o m m t der Kiebitz u n d  d ie B lässe  
a n , m it  A u s fü llu n g  d es  S u m p f e s  verschwirrder: sie. S e itd e m  S c h o t t la n d  in  den
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(S)cbmicn .Horn baut, ist and) b as  :)xeb()ubu ba, ioivic bio Niaisbie.be ebenfalls  
bcm N la isb a n  bis  znm itörblidjcn Amerika schien. S e i td e m  bie Sid)te in  
(5'iuVlanb bdufin angepflanzt würbe, ist auch ber Kreuzschnabel bort, ben m a n  
sonst in (yiuttaub nicht vorfaitb. 3 o  ist ber prächtige Schil ler fa lter  in S achsen  
ziemlich selten geworben,  w e il  nur auf ber P a l m w e i b e  seiner N a u p e  b as  
erwünschte Mutter geboten wirb  imb biese oie lerorts  gewissenlos au sgero t te t  
wirb. S e r  grohe W ein  sch w ä r m e r  folgt gerne bem echten Labkraut imb ber schölte 
S ch w a  lbenschivanz lieber bem Fenchel a l s  ber Ni obre. A n  ber g rohen tattrischett 
Distel, jetzt eine Zierpflanze ber (Grasplätze, kann m a n  an sottttigett T a g e n  ben 
seltener geworbemm Distelfalter in ganzen Gesellschaften finben. S o  bringt bie 
(V)aiitent'ii(tin' oft b as  wieber, iv a s  bie Felbknltnr vertrieb. Unb w e m  fiele hierbei  
nicht unser S p ä h  eilt, ber sein Gleich bis zttttt B a ita lsee  imb nach bem mitt leren  
S ib ir ien  ansbehnt, seitbem m an  bort ben Ackerbau einführte. (5t  zieht m it  bem  
Getreidebau weiter. Sch on  a u s  biesen Beispie len erhellt, wie  vielfach imb innig  
bie T ierw e lt  an bie P f lan ze n w e lt  gebnnben ist, imb w enn  ber Mensch mit  
regerem S i n n  für A atnrgen nn  bie)es A b h ä n g i g k e i t s  v e r h ä l 111 is  zwischen T ier imb  
Pflanze bennhen wirb, bann iverben auch bie oft herrlichen G ew ächshäuser  
bnrch biejenigen nnschäblichen Tierformen belebt sein, welche <um tropischen 
Gewächsen in ihrer ursprünglichen H eim at entsprechen. D ie  Drchibeenhänser und  
bie Seibenzncht sollten längst baranf hingeführt haben.

W ohnung, (Erwärmung imb ^Nahrung verbinben bie Tier imb P f la n z e n ­
welt . D ie  Insekten hub jebenfalls unter allen Tieren bie bestänbigsten Begleiter-  
ganz bestimmter P flanzen.  Nieist hat aber auch jeber B öget  eine P f lan zenar t  
zu seinem Stan bgn art iere ,  imb selbst S ä u g e t iere ,  w ie (Eichkätzchen, Affen usw. 
gehören bazn, w enn  ihnen bie P flanzen  anster bem S chuhe zugleich auch N a h r u n g  
bieten. D i e s  bestätigen unter ben B öge ln  B a n m lä n fe r  imb Spechte. S ie ,  welche  
ans Insekten angeiviesen finb, finben bieselben an ganz bestimmte P flan zen  
gebnnben. (5'ins zieht b as  anbere in ber D rbn nn g  ber N a t u r  nach sich. B o n  
bem kleinen, kaum erkennbaren Aufgusstierchen an b is  zur vollkom m eneren  
S ä n g e t ie r w e l t  herrscht ber genaueste, engste Z u sa m m en h a n g  zwischen T ie r -  mtb 
Pflanzenreich. D e m  Hering folgen Schellfische mtb M ö v e n .  D e r  Hering selbst 
nährt sich von  Astacus-Krebsen imb kleineren Weichtieren, bem S e e g e iv ü r m  ber 
T angw iesen .  I m  süsten Wasser finb winzige P o ly p e n ,  Weichtiere, Krebse, Fische 
nnb anbere nicht m inber  fest an Wasserpflanzen gebnnben, bis  bie Nanbfische  
unb Wasservögel bnrch sie wieber eine H eim at erhalten. (Ls folgen bie S ch la n g en  
ben Fröschen, bie A m eisen löw en  ben ''Ameisen, biese ben W äldern ,  den Harz-  
pflanzen, bem Insektenfraste. (Lrgöhlich ist, w a s  ivir über ben Z u s a m m en h a n g  
bei- B öge l  imb Pflanzen  wissen. D e r  Nesterbau zuerst ruft u n s  frohe N a turb i lber  
in bas  Gedächtnis. Glitch er bindet sich meist an  bestimmte P flanzen  ober dehnt  
lieh bod) nur auf einige a u serw ä h lte  au s .  Nicht umsonst legt ber P i r o l  sein 
Welt a m  liebsten auf Birken an mtb bindet es  schankelähnlich, u m  vor  I lt issen  
st eher zu sein, an  schwankende Nuten  fest. W ährend  unsere übrigen B ä u m e  im  
£ o m m e v  ober Herbste ihre Früchte reifen mtb zu dieser Zeit  die B ö g e l  brüten,  
bringt die Fichte im Gebirge im W inter  ihre S a m e n  zur Neife und der Kreuz­
schnabel brütet u m  Weihnachten herum.

Dieses  merktvürdige Z usam m en leb en ,  me Id) es durch einen ebenso seltsamen  
Instinkt vermittelt  ivird, ist ebenso nnm bcrbar w ie  der B ogelzug  im Herbste,
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der seinen H auptgrund  im  N a h r u n g s m a n g e l  hat. Mud) hier zeigt sich die A b ­
hängigkeit uoit der Pflanze .  S o  haben die Kornerfresser starke, kegelförmige S ch n ab el ,  
womit: sie a m  bestell die oft harten S ä m e r e i e n  aufknacken formen. D e r  S pech t  
hat eine lange ,  fadenartige Klebzmrge, u m  d a m it  die Insekten  imb ihre E ie r  
a l ls  ben R ih en  der B a u m r in d e  hervorznlecken. D ie  Hührrervögel bekauren, mit  
die harten S a m e n  arlfrveicherr zu sönnen, den Kropf, der die S t e l l e  e ines  V o r ­
m a g e n s ,  rvie ihn die Wiederkärrer haben, vertritt .  D ie j en ig e n  aber rnrter den  
B üge ln ,  lvelehe G r a s  u n b  Krallt fressen, gleich ben G änsen,  haben einen breit-  
gedrückten, scharfgerällderteil S ch nab el ,  u m  die schrververdarrliche ''Aahrrrrrg 
zerstückeln zu s ö n n e n ; eben deshalb  haben sie auch lan ge ,  gewll l lde l le  D ä r u le .

Pflailzellfresser u n b  Fleischfresser unter den S ä u g e t i e r e n  stnb die grössten 
Ertrenre in ihrerrr Barre, unb so beweist e in  eirrziger Blick auf sie, das; die Pflarrze 
ben G ru nd  bildet, auf dem  sich der Gliederbarl der T ie re  entm icM te, und  
w ied eru m  ist es  d as  Erdreich unb sein G eh alt ,  welcher die L eb en sbed in gun g  
der Pflarrze ist.

F r a r r z  D e r r g l e r .
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